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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokratifcben partei Deutfcblanda

vie ? nternationale für öas öeutjchevolk
An die sozialistischen Arbeiterparteien aller Länder !

Die Politik Poincares ist zur herrschenden in Europa ge »
worden . All « entsetzlichen Folgen , die die Sozialistisch « Arbeiter »
International « auf ihrem Gründungskongreh in Hamburg im Mai
diese ? Jahres vorausgesagt hat , sind zur Wahrheit geworden .

Die Reaktion in Frankreich hat die Kräfte der Reaktion
Deutschlands zusammengeschweißt . Der nationalistische
Rausch , zu dessen Träger sich Poincare macht , hat den nationa -

listischen Rausch im deutschen Bürgertum neu entsacht . Die

Hitler v » d Ludendorfs

predigen wahnwitzige Revancheideen . Die kapital ! st ischen
Ausbcutungeziele . die die tiefste Quell « des Einmarsches
in das Ruhrqebiet gewesen sind , haben , vereint mit den Aus «

beutungsmonövern der Stinnes und Konsorten , die gedeckt wurden
von den bürgerlichen Regierungen Cuno und Stresemann . das
Proletariat Deutschlands vor den Hunger in seiner entsetzlichsten
Gestalt gestellt .

Honger . Reaktion und Verzweiflung

haben in Deutschland die Oberhand gewonnen . Der Moment des
offenen Büracrkrieaes ist gekommen . Der Putsch der Ludendvrff
und Hitler ist zunächst mißglückt , aber die Reaktion Ist keineswegs
besiegt . Die Gefahren , die aus dem ökonomischen Elend und der
polltischen Zerstörung Deutschlands ganz Europa drohen ,
wachsen v » n St ' wde zu Stunde .

Die Sozialistisch ? Arbeiter - Intern « ti orale erwartet von den
ibr angeschlosiencn Parteien , daß sie in dieser kritischen Strmde
alle », was jn ihren Kräften steht , tun werden , um sich den Gefahren ,
dl « den Proletariern aller sinnder drohen , entgenenzustellen . Wir

sind uns bewußt , wie beschränkt aegenwärtiq die Wirkung » -
mvastchkelten des Proletariats über den Perrich des eigenen Landes
hinaus sind . Ader das Wen ! " « , das geleistrt werden tonn , muß
mit ganzer Kraft geleistet rverden . Wir leiten daher ein «
Aktion ein , um

walerlelle Mittel zusommenzusasien .
damit an senen Punkten eingearitten werden kann , wo die Aus -

gaben mementan die größten Agstrenaungen erfordern .
Der Sieg Vaineares »erstznt nicht nur Ne ökonomischen und

polTsichon MZn' ich ' ciken Deulsch ' nnds , er zerstört auch die ökono -
mischen Grundlagen der tlrgnnisakionev der deutschen ArbelierNasie .
Em « große Reihe von Z « ' tun gen mußten bereits eingestellt
werden , and - ren droht die Gelabr sehen Tag . de ? große Partei -
opparat der deutschen S- �grfcniokra ' i - : , der zweitstärtsten Arbeiter .

partei der ganzen Welt , ist in Gefahr , in folg « der materiellen
Schwierlakeiten in seiner Funktion gelähmt zu werden .

Deshalb fordern wir die Arbeiterparteien aller Länder auf ,

für die Opfer ,
die der Sieg Poincares und die zweideutig « Politik Stresemanns
fordern , mit allen ihren Kräften Mittel herbeizuschaffen »

die vor allem dazu verwendet werden sollen , die Weiterarbett der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands zu ermoglichert .

Gleichzeitig ist es aber auch nötig . Mittel zu schaffen

für den Kampf »
der gegen die Fortsetzung der Politik Poincarös
geführt werden muß . Der Kernpunkt der poetischen Entscheidung
liegt in Frankreich . Leider ist die Sozialistische Partei Frank -
veichs durch die unverantwortlich « Spaltungstakiik der Kommunisten
auf das empfindlichste geschwächt . Sie hat mit immer neuer
Energie ihr Tageblatt , den „ Pvpulalre * . am Leben erhalten , aber
sie ist in Gefahr , diese ihr « wichtigste Waffe verlieren zu müssen ,
knapp bevor sie in den entscheldungsvollen Wahlkamvf eintritt .
Di « belgischen Genosien haben in internationaler Solidarität
schon außerordentlich bedeutsame Opfer für den „ Populaire * ge .
bracht . Der Moment ist da . wo auch dl « übrigen Arbeiterparteien
in die Bresche springen müssen

So fordern wir euch auf , oll « Kräfte anzustrengen , Mittel aus
Parteifonds zur Verfügung zu stellen , allgemein « Samm »
lungen einzuleiten und all « diese Mittel bereitzustellen

für den Sozialismus in Deutschland und in Frankreich .
Wir ibisien nur zu gut , wie schwer di « Parteien in den ein -

Keinen Ländern mit materiellen Schwierigkeiten zu ringen haben ;
wir wissen nur zu gut , wie das Elend der Nachkriegszeit ,
di « Arbeitslosigkeit und die niederen Löhn « die Ar -
belterschast verarmt hoben . Aber wir glauben , daß trotz oll dieser
Schwierigkeiten in jedem einzelnen Lande , in dieiem Augenblick die
internatknale Solidarität des Proletarats träftg zum Ausdruck
kommen muß .

Schon haben einzeln « Parteien aus eigener Initiative Samm -
lungen eingeleitet , so in einigen Ländern für di « deutsch « Partei , in
Belg - en für die französische Partei . Wir wollen den Fortgang
dieser Sammlungen in keiner Weil « stören und überlassen «s den
Parteien . In jedem Lande di « beste Form zu finden , um den
größten Erfolg zu sichern . Aber wir betonen immer von neuem :

Nasche Hilfe tut in Deutschland und in Frankreich not !

Wir bitten , die Bcträa « direkt an die Parteien in Deutsch -
land und Frankreich an folgend « Adressen zu überweisen : Otto
P ) c ' s . Berlin SW . 58, Linderstr . 3, Paul Faure , 12 Ru «
ffe

'
eau , Paris 2e . Gleichzeitig bitten wir , damit eine Nebersicht

über das Geleistet « gewonnen wird , unserem Sekretariat ntttzu -
teilen , welche Mittel zur Verfügung gestellt werden können .

London , November 1S23 .

Jür öas Sekretariat öer Sozialistischen Arbeiter »
Internationale

Friedrich Adler . Tom Shaw .

Stresemann unö seine Partei .
Vertrauensvotum im Zentralausschutz .

Der Zenkralausschnß der Deutsche » Voltsparteis
nahm in seiner heuligen Sitzung , die bis nach 10 Uhr andauerte , mit

206 gegen 11 Stimmen eine Enischlictzung an . in der das Ver - ,
trauen zu Dr . Stresemann ausgesprochen wird . Ferner �
wird die lieber einslimmung mit der poliiik der Reichsrcgierung in

der Rheinlavdsrage zum Ausdruck gebracht . Eine verände -
1

rang der flaalsrechMchen S. ellung des Rh - inlande » dürfe nicht in

Frage kommen . Deutsch sei der Rhein und deutsch müsie er bleiben . 1

Ferner wurde zum Ausdruck gebracht , daß . solange die Regierang j
nicht über eine feste parlamentarische Mehrheit verfüge , die Zulassung

dersenigra parieicn zu erstreben ist . die seht die Regierung stützen .
Der Zentralvorsiand stimmt mit dem Fratlionsvorfltz ' ndru Dr .

Scholz darin übercin , daß kein Miigsied der Rcichslagssrak . ion ge -
willi ist . die Person des bewährten Kanzlers irgendwelchen Forde -

rangen anderer Parteien zum Opfer zu bringen . Er erwartet von
der Reichslogsfrakkion und ist davon überzeugt , daß sie ihren Führer
iu seiner Poliiik restlos unterstühra wird .

Sine Reöe Strefemanos .
Der Zentralvorstand der Deutschen Polkspartei trat gestern zu

einer außerordentlich stark besuchten Tagung zusammen . Reden den
Vertretern aller Wahlkreise waren auch die Abgeordneten des Reichs .
tags und der Einzellandtag « zahlreich erschienen . Der 2. Vorsitzende ,
Finanzminister Dr . o. Richter , eröffnete die Tagung mit einer

Slnsprache , in der er auf di « Bedeutung der Sitzung hinwies . Don

stürmischem Beifall begrüßt , erhielt dann der Parteiführer Reichs »
banzler Dr . Stresemann das Wort zu seinem Referat über die poli »
tisch « Lag « . Reichskanzler Stresemann führt « aus :

Es handelt sich darum , ob mein « Politik in meiner eigenen
Partei Zustimmung oder Ablehnung findet . Entweder ist di « Partei
mit ihrem Kanzler nicht einverstanden , dann hat er di « Konsequen -

zen zu zi ' hcr . Oder aber di « Partei steht hinter ihrem Kanzler ,
dann hab » a andere die Konleguenzra für ihr verhalten zu ziehen .
( Stürmische Zustimmung . ) Ich leg « auch Wert daraus , daß man
mit voller Offenheit auf beiden Seiten spricht und daß man dabei
all « Fragen berührt , an denen zum Teil heftig « Kritik geübt wor¬
den ist

Daß di « Aufgab « des passiven Widerstandes «Ine Notwendig -
keit war . bestreitet niemand . Es bestand nicht di « Absicht , den pajsi -
ven Widerstand bedingungslos abzubrechen . Ich habe vielmehr all «s

getan , um die Bedingungen durchzusetzen , di « auch von meinem
Boroänaer im Auswärtigen Amt aufgestellt worden waren . Diese
Möglichkeit hat sich nicht «rgeben . und zwar deshalb nicht , weil die
Verbündeten Frankreichs uns damals nicht unter -
stützt haben .

Wenn man ober Kritik übt und fragt , warum gelang der

Regierung nicht di « Durchsetzung ihrer Bedingungen , dann muß
man auch fragen , welche Mittel standen d«r Regierung zur Der -
füzung . ( Lebhaft «» sehr richtig . ) Machtmittel gab « s nicht
und die ideell « Widerstandskraft , auf der der passtve Widerstand zu¬
nächst aufgebaut wurde , war nicht von unbegrenzter DaiKr . In¬
folg « dieser Tatsachen und infolge der Übien finanziellen Lage muß¬
ten wir uns entschließen , den Widerstand auch ohne Durchsetzung
unserer Dedtttgun - ien aufzugeben

Der zweite Punkt , d«r hier in Betracht kommt , sind unsere
Verhandlungen mit Frontreich , die trotz ihrer schlech -
ten Aussichten geführt werden mußten . Mich dünkt , als ob die Eni -
wicklung , die seitdem auf diplomatischem Gebiet eingesetzt hat . auch
wenn sie sich praktisch noch nicht voll auswirkt und erst in späteren
Zei ' en auswirken kann , doch wohl kein Recht gibt , von einem
außenpolitischen Mißerlolq zu sprechen , soweit das Kabinett über -
baupt imstande ist , auf diese Entwicklung unmittelbar einzuwirken .
( Lebhafte Zustimmung . ) Alle unser « Maßnahmen politischer und
diplomatischer Natur hoben doch dazu beigetragen , daß in dem ziel -
bewusiten Zusammenwirken der beiden angelsächsischen
Mächte , in d«r Trenn , mg Italien » van seinem Nachbarn und
in dem Schwanken Belgiens ein « Lage für Frankreich ein -
getreten ist , di « dieses Land auf die Dauer nicht so wird tragen
können wie bisher . Ich will gar nicht behaupten , daß di « Wir -
kunaen dieier Po' itik sür un » zunächst unter allen Umständen glück -
sich sein wird . Di « Bedeutung der Entwicklung liegt für uns darin ,
daß sie vielleicht

einen neuen europäischen Gefchlchksabschnltt einleilek .

Und dies « Bedeutung bleibt bestehen , auch wenn di « nächst « Folg «
in weiteren Gewalttaten Frankreich » besteht . ( Lebhaft « Zustimmung . )

Ich kann kein « Hofsnungen machen , daß es in Deutschland in
der nächsten Zeit besser werden wird . Wir stehen vor einem
furchtbar harten Winter . Wir können au <b unlerer Wirt »
ichaft nicht sofort ausheben und ein weiteres Wachsen der

Arbeitslosigkeit nicht verhindern . Es berührt wirklich feit -
sam , wenn heute in der Preß « behauptet wird , der 15. November
bätt « als der Cinführunastaq der neuen Währung ein großer
Tag sein müsien . Das läßt sich In Aeittmosartikeln leicht behaup -
ten , aber wie sehen denn di ? Dinge in der Praxis aus ? Auf dem
Papier ist der Etat ins Gleichaewicht gebracht . Ob es sich aber
wird durchführen losten des muß di « Praxis erst ergeben . Man
kann heut « leider nicht Politik auf lange Sicht machen , weil man
aar nicht weiß , wie die Entwicklung auch nur der nächsten Zeil
sein wird . ( Lebhafte Zustimmung . )

Wie stehen die Dinge an Rhein und Ruhr ? Frankreich
hat die Ding « dahin getrieben , daß die wirtschaftlichen VerHand »

lungen mit den Industriellen nicht zum Abschluß gekommen sind ,
msolgedess «» lind wir gegenüber d « m besetzten Gebiet in einer
außerordentlich schweren Lage .

Wir stehen vor der Tatsache , daß wir Rhein und Ruhr nicht
mehr finanzieren können , ohne daß das ganze Reich zusanunen .

bricht .
Man macht sich in der Oeffentlichkeit noch nicht die richttg « Vor¬
stellung davon , daß wir unter einer inlandischen Finanz -
k o n t r o l l e stehen , nämlich der der Rentenbant . Mit den
Krediten , di « wir von dieser Seite bekommen , müssen wir und « .
dingt auskommen . Das besetzte Gebiet braucht sür 10 bis 14 Tag «
etwa lvl > Millionen Goldmark . Unser Kredit würde also , wenn
wir auch noch wenige Wochen weiterzahlen wollten , bald erschöpft
sein , und damit wäre alles verloren , was wir mit der R- ntenmart
erreichen wollten . Wir sind unz gewiß darüber Nar , daß das be-
setzte Gebiet in «ine furchtbare Lage kommen wird . Deshalb haben
wir auch versucht , wenn irgend möglich zu einer V e r st ä n d i <

?i
ung zu kommen und wir haben uns bereit erllärt , der I n d u -

t r i e gegenüber eine Garantie für die Abmachungen zu über -
nehmen , die sie mit Frankreich treffen würde . Wir haben bereit
erklärt , ihr die Auslagen nach der Gesundung unserer Finanzen
wieder zurückzuerstatten und ihr « Zahlungen auf Steuertonto
gutzuschreiben . Die Verhandlungen , die sie geführt hat , sind
mit dem Einverständnis der Regierung geführt worden . Sie find
gescheitert , weil Frankreich die Kohlenlieferungen nicht unserem
Reparationskonto gutschreiben , sondern sür „ andere Vcrpflichtun -
gen " Deutschlands anrechnen wollte . Wie di « Dinge liegen , konnte
in dicser Forderung nur der Versuch liegen , uns dazu zu zwingen ,
den Einbruch in das Ruhrgebict als legal anzuerkennen und uns
mit den Kosten dieses Ruhreinbruchs zu belasten .
Wir haben deshalb erklärt , daß wir dies « Forderung unbedingt
ablehnen ( Lebhafte Zustimmung ) und di « Vertreter der In .
dustrie habe » demgemäß geantwortet .

Die zehnstündig « Arbeitszeit , von der H« rr Poin¬
care in seiner letzten Red « spricht , hat dabei überhaupt keine Rolle
gespielt .

Nun ein Wort zur W S h r u n g s f r a g e. Ich bin der An -
ficht , daß der Billionenkurs , zu dem wir gelangt sind , die Folge »
Wirkung eines automatischen Prozesses ist . Inzwischen ist der
Gedanke einer neuen wertb « ständigen Währung durchgeführt
worden . Man hat die schärfsten Vorwürfe erhoben , weil diese
Durchsührung so lang « gedauert hat . Demgegenüber möchte ich
hervorheben , daß die Einführung des wertbeständigen Geldes ihre
besonderen Gefahren hatte , solange der passive Wider -

Stand noch im Gange war . Bei den Llusgben , die wir während
»ieser Zeit hatten , wäre das wertbeständige Geld in kurzer Zsit

oerbraucht worden . Damals brauchten wir noch das Papiergeld .
( Sehr richtigl ) Wenn die Lösung dieses Währungsproblems dann
vielen nicht schnell genug gegangen ist , so geben sich alle dieke
Kritiker keine Rechenschaft darüber , da auf keinem Gebiet « die

Ansichte » der Sachverständigen einander so sehr wider -
sprachen wie hier . Jeder Sachverständig « ist der Ansicht , daß sein
Weg allein zum Ziel « führt und jeder andere zur Katastropl ) «.
Wenn das Kabinett unter diesen Umständen sein « Entschlüsse nlcht
von einer Stunde zur anderen saht , sondern bei der Auswahl des
richtigen Mittels sich seiner Verantwortung bewußt bleibt , so sollte
man dafür Verständnis hoben . Wenn es gelungen ist , unter den
denkbar schwierigsten Umständen di « soziale Ruhe und Ordnung in
Berlin und im Reich oufrechtzuerhallen und den Ausbruch einer
sozialen Revolution zu verhindern , so sehe ich den
Beweis dafür , daß unsere Maßnahmen richtig gewesen sind .
( Stürmisch « Zustimmung . )

Innerpolitisch haben uns

die bayerische und sächsisch - thüringische Frage

am meisten beschäftigt . Daß es gelungen ist , die Lösung der sächsi -
schen Frage unter Zustimmung d«r sozialdemokratischen Minister in
Angriff zu nehmen , war die Folge einer Pvlitkt , die man doch
wohl nicht als einen Fehlschlag bezeichnen kann . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Um nicht den Anschein zu erwecken , die Reichsrcgie »
rung wolle sich auf den Standpunkt stellen , sie könne nach Beliehen

gegen eine Landesregierung vorgehen , wurde im Kabinett Wert
darauf gelegt , daß das Einschreiten gegen Sachsen nicht als eine
militärisch « Aktion aufzufassen sei , sondern daß der Reichs -
kanzler die Verantwortung dafür übernehmen müsie Was dann in
Sachsen racki dem Sturze Zeigners geschah , entzog sich der flompe -
lenz der Reichsreglerung . Ich bin gefragt worden , ob dos Reichs -
tabinett «in « neu « sozialistisch gebildet « sächsische Regierung
als verfassungsmäßig anerkennen werde . Ich Hab « di «se
Frage selbstverständlich bejahen müssen . Auch In Thüringen
sind die Kommunisten inzwischen au » der Regierung ausgeschieden .
In Thüringen hat sich das Ausscheiden der Kommunisten erfreu -
licherweis « ruhig vollzogen . Die Bildung einer neuen thüringischen
Regierung ist selbstverständliche Sache der dortigen Landtags »
fraktlon .

Was die Zustände in Bayern anlangt , so erhielt man
von der Linken her den Vorwurf , e« sei mit ungleichem Maß ge -
mesien worden . Dies « Behauptung triift nicht das Richtig «. Vis

zum v. November lagen d' e Dinge In Sachsen und Baysrn nicht
oleich . In Bauern waren Leben und Elaentum nicht bedroht . Der
Kampf spielte sich in Banern auf dem Gebiet bundesstaatlicher
Forderungen gegenüber der Zenttalacwalt ab , ohne dasi dabei
die Notwendigkeit eines direkten Eingreifens vorlag oder sich er »
kennen ließ . Daß Bayern Im alten Reich Rcsernatrechts hatte , war
Bismarcksche Politik , und daß dies « Rechte im Sturme der Revolu »
tion preisgegeben worden sind , hat In Bayern , wi « man verstehen
kann , nachgewirkt .

Es war das Recht vonerns , zu versuchen , die allen Rechte
wieder zu erlangen .

DI « Reichsregierung hat auch dagegen niemals Front gemacht , so»
bald der Versuch auf verfassungsmäßigem Wege er -
folal «. Man muß allerdings unter den beute gegebenen Verhält -
nisien zwischen militärischen und anderen Fragen unterscheiden . Die

einzelnen Teil « der Reichswehr müsien unbedingt unter einer

zentralen Leitung zusammengefaßt sein . ( Lebhafte Zustim -
mung . ) Ich bin der Ansicht , daß ein militärischer Befehl , der ge -
neben worden ist . auch ausgeführt werden muß . ( Stürmische Zu »
stimmung . ) Inzwischen haben die Dinge in Bayern eine neue Ent -

wicklung eingeschlanen . Es ist dort «in Zusammenbruch von Eharak -
terra und Psrsönlichkeitra erfolgt , wie ihn wohl niemand für mög -
lich gehalten hatte . Und welches ist der politische Schluß , den man

'
daraus ziehen muß ? Es wird der Reichsregierung immer zöge »



rufen : „ loten f* Nun , dort in München woren dt « „ lotmenfchen " .
Wie | oa man sich aber die Politik denken , trenn sie von solchen Tat -
menschen gemacht wird ? ( Sehr richtig ! )

was im übrigen gegen die Persönlichkeiten des ü. Ztovember zu
tun ist . das mutz Sache des Reichsanwaits sein .

Was die Bestrebungen der bayerischen Kampfverbänd « so be .
denklich macht , ist dos eine : geistige 5ttaftquellcn sieht man nichL
Man sieht nur Wirtschaft und die angeblich alleinize Versinnbild¬
lichung des nationalen Gedankens und nationalen Verbandes . Wenn
sich eine Regierung allein darauf stützen wollte , so wäre eine solche
Diktatur die abhängigste Regierung , die sich denken
läßt . Dann hat man eine Diktatur / die ausgeübt wird von gewissen
Führern des Wirtschaftslebens und von den nätio -
n a l e n Verbänden , und der Inhalt der Regierungspolitit
richtet sich dann danach , was diese Verbände als nationale Politik
ansehen . Glaubt man , datz aus diese Weise überhaupt eine ver -
nünftige Politik möglich ist ? ( Stürmische Zustimmung . )

Die Art , wie manche Teile des L a n d b u n d e s vorgehen ,
weise ich zurück . ( Stürmische Zustimmung . ) Man läßt von dieser
Seite immer durchblicken , daß ein Vertrauensverhältnis zwischen
Landwirtschaft und Regierung für die Voiksernährung unerläßlich
sei . Gewiß , aber ich bin der Ansicht , daß es unter allen Umständen

Pflicht und Schuldigkeit der Landwirtschaft

ist , für die Ernährung des deutschen Volkes zu sorgen . ( Stürmische
Zustimmung . ) Wenn der Landbund das abhängig macht oon der
Zusammensetzung der Regierung , dann gibt er damit den V e a m -
t « n und Arbeitern ein böses Beispiel . Dann kann
dasselbe schließlich auch von links verlangt werden , dann können
auch die Notendrucker verlangen , daß ein Kommunist Wirifchafts -
minister sein soll , wenn sie dem Deutschen Reiche die Noten drucken
sollen . Schließlich produzieren doch nicht nur diejenigen , die sich
Produzenten nennen , auch die geistigen Arbeiter , die am
Wiederausbau des Vaterlandes arbeiten , sind Produzenten . � ( Stür¬
mische Zustimmung . ) Deshalb warn « ich vor dem Wege , den die -
jsnigen gehen wollen , die sich lediglich auf die wirtschaftlichen Kraft -
quellen stützen .

Ein Kabinett , das sich auf ein « parlamentarif che Mehr -
h « i t stützt , ist im Deutschen Reichstag von vornherein durch keine
Kombination zu erzielen . Das gegenwärtige Kabinett
hat dies « Mehrheit gewiß auch nicht . Es muß sich die Mehrheit
suchen , und wenn es die Mehrheit nicht findet , so wird die Frag «
akut werden : Soll nun der Reichstag aüfgeläst werden oder soll
das Direktorium kommen , das sich unter Ausschaltung der
Parteien auf die wirtschaftlichen Verbände stützt . Bor diesem zwei -
ken Wege warne ich . Wenn ich im Amte bleiben und die bis -
herige Politik weiter oertreten soll , dann kann ich es nur , wenn
mir in der eigenen Fraktion keine Schwierigkeiten
gemacht werden . ( Stürmischer , immer wieder einfetzender Beifall . )
Eine Abkehr von der jetzigen verfassungsmäßigen Regierungsprlitik
ist nicht nur innenpolitisch , sondern auch außenpolitisch verhängnisvoll .

KSme die DIkkainr , so würden wir die außenpolitische Di ehr -
belcistung . die daraus crtvächst , nicht mehr tragen können .

Wir haben außenpolitisch viele Belastungsproben aushalten müssen ,
die Fortführung der Militärkontrolle haben wir a b-
lehnen müssen . Wir haben eine Belastung zu tragen , die uns
die Vorgänge in München außenpolitisch verursachte . Man wirft
uns die Rückkehr des Kronprinzen vor und droht uns mit neuen
Sanktionen . Ich halte es aber doch für besser , neuen fran -
zösischen Brutalitäten ausgesetzt zu sein , als den Vorwurf/daß der
letzt « Deutsche aus dem Weltkriege noch im Auslände fern von seiner
Familie weilen muh . ( Stürmische Zustimmung . ) Alle diese Be -
lastung ist außenpolitisch oon uns zu tragen . Man wird uns vor -
aussichtlich die Forderung stellen , den Kronprinzen auszuliefern und
wir werden diese Forderung selbstoerständlich ablehnen . ( Stürmi -
scher Beifall . )

Wir stehen tn Verhandsimgen . über a u s l a n d ss ch V K r e -
d i t e. Diese Berhandlungen können nur zum Erfokg führen , wenn
Deutschland sich von inneren Krisen frei hält . Für die Mehrleistung
und Mehrproduttion wird die . Regierung die Voraussetzung schaffen .
Die Regelung der Arbeitszeit wird ungefähr in dem
Sinne erfolgen , wie sie durch das Arbeitszeitgesetz vorgesehen war .
Daß es hier mit dem cinfochen Diktieren nicht getan , hoben die
Erfahrungen im Ruhrgcbiet bewiesen . Die Verminderung des Be -
nmtenapparates , die Aufhebung dev Ausfuhrkontrolle , �dis Führung
von Kreditverhondlungen und alles , was an Regierungstätigkeit vor
Augen liegt , wird Ihnen zeigen , daß das Kabinett es an Arbeit ,
Aktivität und Verantmortungssreudigkeit nicht hat fehlen lassen . Ob
seine Tätigkeit in allen Punkten ein Erfolg ist , wird sich erst später
zeigen können . Eins aber ist heute scheu, klar : Sie haben das Recht ,
ein Urteil darüber zu fällen , ob der Weg , den wir gegangen sind ,
richtig war oder nicht . Sie können ober von dem Führer Ihrer

Der junge IeZöherr .
Eine unzeitgemäße Erinnerung von f > ans W e s e m a n n.

Verdun , du kochende �ölle , die Hunderttausende verschlingt im
Zermahlcn der Erde , im Zerschmettern der Wälder , im Erdrücken
der Dörfer und Städte an der Front unter einem unerträglichen
brüllenden eisernen Orkan von . Granaten , Minen , Pulver und Gas
— nie wird man dich vergessen !

Ein kleines Dorf hinter der Front . Ein altes Chüteau inmitten ,
mit hohen Linden im wohlgepflegten Park und einer schönen weißen
Mauer , die Schmutz und Lärm der Außenwelt abhält . Automobil «
halten an der Auffahrt , Offiziere eilen mit Aktenmappen , Feldgen¬
darmen stolzieren , Lakaien führen glatte Reitpferde vorüber / Ein «
Standart « ' weht . Hauptquartier der Arme « Krone

Prinz .
Draußen zieht die grau « Landstrah « vorbei . Kreideschlamm

auf ihr , der die ungezählten Tritte der Hunderttausend « �empfängt ,
die auf ihm dem Tode entgegenmarschleren , der mit unaufhörlichem
Gemurre da vorn lauert — auf sie und auf alle , die nach ihnen
kommen .

Lachen , laute Stimmen . Ein « Gruppe von Osfizieren ist an den
Torweg getreten . Ein großer Hund springt bellend über einen

Stock , den einer von ihnen hochhält . Draußen marschieren die
grauen namenlosen Soldaten und sehen stumpf auf dieses Bild
eines Lebens , das ihnen ferne und unverständlich bleibt .

Dann plötzlich «in scharfes Kommando : „Achtung ! " und die
Beine ziehen an , patschend fliegen die Füße in den Dreck , im
Parademarsch ziehen sie alle vorbei , die alten und die jungen Sol -
baten . Sie grüßen ihren „FsliZherrnT .

Der aber steht lachend , unbekümmert und winkt ihnen mit der
leichten Gerte in seiner Hand . Er trügt eine elegante Husarenuni -
foRri und aus der linken Brustseit « funkelt ein heller Stern , der alle
Blicke anzieht .

Die Soldaten marschieren , stramm , in eiserne Disziplin gepreßt . '
Die Musik schmettert , und der Dreck, der alle Kleider durchdringt ,
spritzt in di « Augen und macht sie zu wandelnden Kotsäulen . Sie
sehet - alle aus ihn .

Der junge „ Feldherr " lächelt aber noch immer , er sagt etwas
zu seinen Offizieren , die ergeben und dankbar seine Wort « auf -
nehmen , dann wendet er sich in den Park zurück und läßt den
Hund nochmals über seine Gert « springen . Es ist ein wirtlich
drolliges Tier und all « lachen über ihn . ' .. . ■

Das Dröhnen von der Front her ist lauter geworden , die Musik
Ist kaum noch zu hören . Die grauen Ssldaten marschieren in den
Tod . — .

Die NintrittSgelder für die staatlichen Mpscen werden setzt nach
G o l d m a r k berechnet . Der Eintritt an Zahltagen kostet 10 Pf . für In¬
länder , 1 M. für Ausländer , die Sonntage und zwei Wochentage sind srcl .

Partei nur oerlangen , daß er das Opfer bringt , diesen Weg weiter
zu gehen , wenn er seine eigene Partei hinter sich hat . ( Stürmischer ,
sich immer wieder erneuernder Beisoll . Die Anwesenden erheben
sich von ihren Plätzen und bereiten dem Reichskanzler eins stür -
mische Ovation . )

Die Aussprache , an der sich Vertreter aller Wahlkreis «, wie
auch zahlreiche Mitglieder der Fraktion beteiligten , gestaltet « sich
zu einer Vertrauenstundgebimg für den Reichskanzler . Das Er¬
gebnis der Aussprach « fand seinen Ausdruck in der oben erwähnten
Entschließung .

•

Vor dem Zentralausschuß seiner Partei hat Dr . Stresemaim
wie üblich einen starken rednerischen Erfolg davongetragen .
Ob dieser Erfolg aber auch nur ausreichen wird , um die

rechtsgerichteten Treiber innerhalb der eigenen Fraktion zum
Schweigen zu veranlassen , muß immer noch bezweifelt wer -
den . Dieser Flügel , der trotz aller Vertraulichkeit der Ver -

Handlungen dauernd engste Verbindung mit den Deutsch -
nationalen aufrecht erhalt , läßt sich auch durch eine glitzernde
Rede nicht von dem selbstgesteckten Ziele abbringen . S - oweit
die allgemein politischen Betrachtungen Strese »
mann in Frage kommen , so wird im Reichstag wahrscheinlich
noch das Notwendige dazu gesagt werden . Hier wollen wir
uns für heute begnügen , auf einige innenpolitische Ge -

sichtspunkte hinzuweisen . Wenn Dr . Stresemann es jetzt so

darzustellen versucht , daß das Vorgehen gegen Sachsen nicht
als eins militärische Aktion aufzufassen sei , so wird er

nach allem , was bisher über das Austreten der Reichswehr in

Sachsen bekanntgeworden ist , wohl nur noch vor seinen
eigenen Parteifreunden mit seiner Ansicht bestehen
konfiem

Roch schlimmer aber steht es mit seinen Behauptungen
über Bayern . Wenn er meint , daß in Bayern bis zum
9. November Leben und Eigentum nicht bedroht waren , fon -
dern daß es sich nur um bündesstaatliche Forderungen gegen -
über der Zentralgewält handelte , so zeugt das von einer bei
einem Reichskanzler mehr als bedauerlichen Un -
k e n n t n i s der Dinge . Ist Herrn Dr . Stresemann wirklich
unbekannt geblieben , daß seit Jahr und Tag in Bayern die

schlimmsten Gewalttaten nationalistischer
Horden gegen Sozialdemokraten gang und gab » waren ?
Ist ihm wirklich unbekannt geblieben , daß das Gebäude der
„ Münchener Post " mehr als einmal von Hitler - Gardisten
überfallen und beschädigt wurde ? Sind ihm die Attentate

aufführende Parteigenossen nicht zur Kenntnis

gelangt ? Weiß er nicht , daß der Innenminister Schweyer
selbst schon Polizei zum Schutze der „ Münchener Post " gegen
die Hakenkreuzjünglinge stellen mußte ? Und daß die sozialisti -
fch - en Sicherhsitsahteilungen in stillem Einverständnis mit dem

Polizeiminister aufgestellt wurden , damit das Eigentum
sozialistischer Arbetter vor den bewaffneten Banden

geschützt wurde ?

Wo ist in Sachsen mehr als in Bayern Leben und Eigen -
tum bedroht worden ? Freilich behauptet man , daß in Sachsen
nationalliberale Fabrikbesitzer von Arbeitern be -

drängt , in einzelnen Fällen vielleicht auch mißhandelt worden

sind . Berechtigt aber diese Talsache , wenn man sie als gegeben
unterstellt , dazu , Sachsen anders zu behandeln als Bayern ,
wo die Sozialisten zum Freiwild erklärt werden ?

Es bleibt dabei , daß die Regierung Stresemann gegen die

bayerischen Gewalttaten auch vor dem 9. November

nichts unternommen hat , daß sie ihre Regierungsgewalt aber
in provozierender . Weise gegsii Sachsen anwandte und . auch
den Versuch unternahm , sie in Thüringen dürchzusetzen . Rur

durch die öffentlich gezeigte Schwäche der Reichsregierung
wurden die Putschisten in München ermuntert , ihren Schlag
vom . 9. November zu versuchem Aber was tut Stresemann
jetzt gegen Kahr , Lossow , Ludcndorsf und Hitler ? Er verweist
aus den R e i ch s a n w a l t . Ehrhardt und Roßbach aber , die

schon einmal dem Reichsanwalt unter den Händen waren ,
sitzen in München/organisieren ihre gesetzwidrigen
Armeen und lachen den Kanzler aus , während der

Zentralausschuß seiner Partei ihm stürmische Ovationen dar -

bringt !

fius vehmels Leben .

Die beiden umfangreichen Bände von Briefen Dehme ! s,
die im letzten Jahre veröffenilicht wurden , werfen ein vielleicht zu
grelles Licht in die leideuschastliche Gefühlswelt dieses dämonischen
Schöpsers , der das große Wort „ Selbstzucht " auf sein Panier ge -
schrieben hatte und in einem heldenhasten Ringen feine gewaltig «
Persönlichkeit und seine Kunst , zu harmonischer Reife , formte .

'
Ent¬

wicklung und Wesen des Dichters erscheinen hier in jener wunder -
vollen Lebendigkeit der Empfindung , die uns aus seinen besten
Schöpfungen leuchtend entgegentritt .

In dem Kinde entfaltete sich bereits ein geheimes inneres Leben :
er war bald in sich gekehrt , oann wieder unbändig lüstig . Auf der
Schule erfolgte der erste Zusammenprall dieses glülfenden Geistes
mit der Wirklichkeit . „ Ich gehörte immer zu den besten Schülern, "
erzählt er , „ war aber den meisten Lehrern wegen

' meines unge -
bundenen und manchmal wohl auch unbändigen Geistes verhaßt .
Dies führte in der Prima zu einem so heftigen Zusammenstoß mit
dem orthodoxen Direktor , daß meines Bleibens im Bannkreise der
Berliner Schuthierarchie nicht länger war ; ich ging nach Danzig
und machte dort in einem halben Jahr mein Abiturientenexamen .
trotzdem man mich in Berlin hatte VA Jahre zurückstellen wollen
— wegen Unreife . " Die ersten > Anzeichen seiner Schöpferkraft
waren ein visionäres Schauen gewaltiger Symbole : „ Mit 18 Jahren
kam ich zum erstenmal aus der Fläche der Mark nach dem bergigen
Süden . Da sah ich auf dem Kamme Wolken lagern . Dos war mir
neu , ich dachte : hier sind ja so viele Kohlenmeiler . Aber als die
Wolken zu wandern begannen auf dem Kamm , da fiel mir ein . wie
Gott vor dem Volk « Israel in einer Wolke einHerzog . Davon war
ich erschüttert . "

Dehmel wurde dann eine Zeitlang Sekretär des Verbandes der
Versicherungsgesellschaften , und in der Schule des nüchternen
Bureaudienstes lernte er Selbstbeherrschung und fand in seinem
Schaffen die Form , seine Visionen zu bändigen und zu gestalten .
Damals gab er seine ersten drei Gedichtbücher heraus , auf denen
noch heute ein gut Teil seines bleibenden Ruhmes beruht . „ Es war
mir wie den Singvögeln ergangen , die erst im Käfig ihre volle
Stimme entwickeln, " sagt er von dieser Zeit . Mit seinem Schaffen
hat er die deutsche Dichtung aus dem Naturalismus zum Siii des
Symbolismus herausgeführt . Julius Hart erzählt davon ln seinen
Erinnerungen einen bezeichnenden Zug : „ Als eines Tages Richard
Dehmel� zu meinem Bruder und mir ins Zimmer trat und mit
liebenden Händen sorgfältig ein in vielfäitig Seidenpapier gehülltes
Paketchen auseinanderfaltete und einen in zartesten Farben
schillernden — Schlips umcr stammelnden Warten der Bewun »
derung enthüllte : „ Ist das nicht auch ein echtes , absolutes Kunst -
werk ? Köstlich wie ein Glas von Salviäll ? Er hat 18 Mark
gekostet ! Aber ich mußte ihn kaufen . " — Da drückte ich ihm die
Hand : „ Der Naturalismus ist toi . eine neue Kunst geboren ! "

Wie jede große Kunst wurde auch die seine aus dem unbe -
wußten Rausch geboren und erst dann von dem Verstände geformt .
Ein großer Teil seines gewaltigen Lebensgedichts in Romanzen
„ Zwei Menschen " , entstand in wenigen Wochen auf emer
Rordseeinsel : sein Drama „ Der Mitmensch " schrieb er in

De ? Kampf um Sanktkoneu .

Heute , Montag , tritt in Paris die Votschasterkonferenz
der Ententegroßinächt « wieder zusammen , um in den Ange -
legenheiten der Militärkontrolle und der Heimkehr des Ex -
kronprinzen Beschluß zu fassen . Der britische Botschafter
Lord Creme hat gestern , Sonntag , spät abends dem Prä -
sidenten der Bofichafterkonferenz . Jules C a m b o n , an -

geblich erklärt , daß Großbritannien gegen neue Sanktionen

fei ; er hat auch mit dem Italiener d ' Avvezzano konferiert ,

gewiß über ein gemeinsames Vorgehen . Havas erklärt , der

Nollet - Kommission , wenn sie erst ihre Kontrollarbeit wieder .

aufnehme , könne man die Sorge überlassen , ihr « Tätigkeit
klug , politisch und ' wirkungsvoll auszuüben . So werde man

also in der einzigen Art . die zulässig sei, auf die Reali -

täten und die Möglichkeiten des Augenblicks , wie

man es in London wünsche , Rücksicht nehmen . Aber die

deutschen Behörden dürften nicht eingreifen , um die

Militärkontrolle der Alliierten , sei es zeitlich , sei es örtlich ,

zu begrenzen .
P o i n c a r 6 hat gestern , Sonntag , bei einer Krieger -

denkryalsenthüllung in Neullly zunächst über die Repara -
tionssrage geredet , ohne neues zu sagen . Er fuhr dann fort :

Ebenso wie an Reparationen liegt uns an unserer Sicher -

h e i t. Deutschland schaltet und waltet schon lange willkürlich
mit den Sicherheitsbestimmungen . Es hat di « Tätigkeit der inter -

alliieren Kontrollkommission lahmgelegt und versucht im

geheimen wieder zu rüsten sowie di « militärischen

Formationen , die im Vertrag verboten sind , neu zu bilden .

Gleichzeitig erteilt es dem Exkronprinzen . der als erster auf

der Liste der Kriegsschuldigen steht , die Erlaubnis , nach

Hause zurückzukehren . Das bedeutet eine verwegene Her -

ausforderung der Verbündeten , «ine schamlose Verletzung
des Berfailler Vertrages und auch einen frechen Anschlag auf den

Frieden . Sanktionen müssen ergriffen werden . Wir werden sie

ergreifen , folls wir keine Genugtuung erlangen . Wir find außer¬

dem entschlossen , das besetzt « Gebiet kraft des Vertrages nicht zu

räumen , bevor nicht die in Versailles unterschriebenen Bestimmun¬

gen voll erfüllt sind und wir uns gegen die Möglichkeit eines neuen

Angriffs hinreichend vorgesehen haben . Wir wollen nicht , daß
das Opfer unserer Toten vergeblich seu Das Blut , das sie oer -

gössen haben , ruft nach Gerechtigkeit . Gerechtigkeit soll ihnen

zuteil werden . Wir wollen nicht , daß unsere Opfer vergeblich
bleiben .

Wie England denkt , zeigt eine Bemerkung der „ Times "

im Anschluß an einen Offenen Brief des Generals Smuts

an das Blatt , in dem er als einzige Hoffnung für die Ret -

tung Europas die unverzügliche Einberufung einer Repa »
rationskonferenz dsrch Großbritannien im

Einvernehmen mit Amerika , nötigenfalls auch ohne Frank -
reich , befürwortet . Dazu schreibt das Blatt :

Di « Reise und der Aufenthalt des ehemaligen Kronprinzen

sind in Wirklichkeit belanglos . Alles , was über den früheren

Kaiser geredet wird , ist leeres Alarmgeschrei . Die äugen -

blicklich alles überragende , wirklich wichtige Tatsache , die die bri -

tische Regierung ins Auge fassen muß , ist , daß Europa , mit Ein -

schluß unserer eigenen Alliierten , die von dem Ver .

sailler Vertrage zugezogenen Linien durchbrochen hat " " d

daß es neue und gefährliche Formen annimmt , deren

wahre Bedeutung man in England noch kaum angefangen hat zu

begreifen . —

Im französischen Außenministerium sagte man den

Pressevertretern über die vermutliche Entschließung der Bot -

schafterkonserenz , die Alliierten werden eine gemeinsame
energische Rote an Deutschland richten , die gegen das Bcr -

bleiben des Exkronprinzen in Deutschland Protest führt . In

der Frag « der Militärkontrolle würde man eine progrcs -
s i v e Wiederaufnahme ins Ange fassen , wobei es dem Er -

wägen des Generals Rollet überlassen bleiben würde , wo

diese Kontrolle ausgeübt werden kann , ohne unbedingt zu

Zusammenstößen mit der deutschen Bevölkerung füh -

ren zu müssen . ( Also dort nicht , wo si « am meisten finden
würde ? Red . ) Man würde diese Rote als einen letzten

ZI Tagen . Inbrünstig rang er um Leichtigkeit und Grazie des
Ausdrucks , und er hat sich selbst einmal mit jenen Raubvögeln ver -

glichen , die sich nur schwer emporheben� aber dann um so leichter
und sicherer stiegen . „ Wenn ich noch ein « gewisse Leichtigkeit des
Ausdrucks hätte, " meinte er wohl scherzhast , „ wäre ich «in Genie

ersten Ranges . So bin id ) eigentlich nur ein geniates Monstrum . "
Aber er Hot diesen Mangel überwunden und in seinen besten

Werken die dumvf « , dunkle Schwere seiner Natur zu leuchtender
Anmut und schwebender Kraft geläutert .

Richard - Dehmel - Icier in der Volksbühne . Die Volksbühne .
immer bestrebt , Oase in der Wüsteniei der Gegenwart und dem

geistigen Menschen ein « heimische Stätte zu sein , feiert « gestern du »
Gedächtnis des dahingeschiedenen Dichters Dehmel , der am
18. November seinen 60. Geburtstag hätte begehen können .
Julius Bad entwarf ein Bild Richard Dehme ! ? mit glühenden
Farben , die seine Persönlichkeit und die Eigenart seines dichterischen
Schafsens lebendig werden ließen . Erst ' spät habe er begonnen ,
seiner poetischen Sendung Raum zu geben , aber dann habe sich sein
urweltliches Kraftgefühl freigemacht und die Jugend mitgerissen .
Kräftig und fest im Boden wurzelnd als Dichter der Landschaft ,
stürmend , berühmt und berüchtigt als Dichter der Erotik , der Brunst ,
und immer ein Dichter der Freiheit , wild und chaotisch in seinem
Cmpcirungswillen . Ueberall atmet aus ' seinen Gedichten der Geist
des Aufruhrs , ober nicht ein Geist des Wüsten und Verworrenen ,
sondern des Aufruhrs als Naturkraft , des Willens , das Alt « zu
stürzen , um neue Form , neue Gesetze , eine neu « höhere Ordnung
zu gewinnen . Em geringes bürgerliches Leben habe er nicht gelebt ,
sondern ein Leben voller Enttäuschungen , mit Irrwegen und Irr -
tümern . Im Laufe dieses Weges sei er immer laulerer und wahrer
geworden , nie siegreich , aber stets sieghaft , kein Triumphator , aber
ein Mensch , ein Mann mit dem Ziel harmonischer Vollendung .

Konzertsänger Sidney B i de n sang von Theodor Streicher
und Richard Strauß vertonte Lieder und vermittelte einen Eindruck
von der lyrischen Kraft des Dichters , Ernst Legal trug in seiner
warmen und eindringlichen Sprechweise Gedicht « aus „ Zwei Men -
schen " , „ Das chinesische Trinklied " und „ Anno domini 1812 " vor ,
und zum Schluß sprach der Chor für di « proletarischen
Feierstunden das „ Mailied " und das „Erntelied " . Das bange ,
drohende , jubelnde „ Mahle , Mühle , mahle " der hundertfältigen
Chorstimme war von erschütternder Eewalt . Die Feier , erfreulich
stark besucht , tröstete über die Stumpfheit und Leere der ungeistigen
Gegenwart . Dgr .

lieber daS englische Tbeater spricht beute . nbeiidS 71/ , Uhr ,
Dr . Fritz . ' do in eher aus Einludung der Volksbühne T. V. In der
Aula de ? Gymnasiums Zum Grauen Kloster , Kloilcrstr . 74. Karten am
Saaleingang .

Fränze Nolosf von der Volksbühne lieg am Mittwoch den St .
>Bu> lag ) , abends i> Ut>r , in den Räumen der Buch - und Kunfthandlnng
R e :i tz und Pollack ' ans Ebrenstcin . Kwpilock , Heine . Riebsche . Ein -
U' ttSka : ! cn zu 1 M. und 0,50 M. durch Rcutz u. Pollack ( Stcinplatz 14670 )
erhältlich .

( üiu Operctteukanzeru in Berlin ? Herr Maximilian Sladek , der
Tireltor des Da ll n c r - T b e a t e r S und des Krogen Schauspiel »
Hauses , hat nun auch das Neue Operetten - Ttzeoter gepachtet
und wird im nächste » Jahr daS Berliner Theater übernehmen .



Morgen , Dienstag .
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in ber Neue » Welt .

WVM Hasenheide .
Alle Partei - und Gewerkschaftsfunktionäre der VSPD . Groß - Berlins müssen erscheinen «
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. . Appell an den guten Willen Deutschlands " betrachten .
Würde Deutschland dieser Aufforderung nicht nachkommen .
so würde die französische Regierung in jedem Falle zu
Sanktionen schreiten . _

Die Darlamentsrvahl m Danzig .
Mißerfolg der polnischen Kartosselpropaganda .

vaazig , IS . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die bisherigen
Wahlergebnilfz zum Danzijer Aolkstag stellen sich nach den Be -
richten der einzelnen Lezirkswahtbureaus folgendermaßen dar :

Slimmen Mandats
Deutschnalionale Volkspariei . . .
Soziali st ische Partei . . .
Zenit um

. . . . . . . .
. .

Kommunistiscke Partei

. . . . . .
Deulicke Partei für Fortschritt und

Wirisckafl

. . . . . . . . .
Deutsche Soziale Bolk « vartei . . .
Deutsche Danziger Vollepartei . .
Polen
Vereinigung der Arbeiter . Beamten

und Funliionäre

. . . . . .
Mieieipariei

. . . . . . . . .
Bereinigung der Fischer und Räucherer

Es ist zu envarten , daß diese Zahlen noch Aenderungen er -

fahre :.

Visher gewinnen Mandate : die S o z i a l d e m o k r a -
ten 1. die Kommunisten 4, die Deutschsoztalen 7, die Volks -

parte , 6, die Veamtenvereinigung 4, die Mieterpartei 1. Es o e r -
l i « r e n Mandate : die Deutschnationolen 2, die Polen 2, die Fort .
fchrittspartei 13. _

Kreüit für Deutftblanö !
� Verhandlungen in Amsterdam .

Paris , 19 November . ( Eca . ) Der Londoner Korrespondent
des „Petit Journal " meldet , man wisse noch nicht , ob die in Amster »
dem zwischen deutschen , amerikanischen und englischen Finanzleuten

stattfindenden Verhandlungen über einen englisch - amerikanischen
Kredit an Deutschland Erfolg haben werden . Die von Deutschland

angebotenen Garantien feien recht unbestimmter Art . Sie

würden scheinbar von drei Großindustriellen gestellt : dem Prinzen

Hohenlohe , dem Sksitzer zahlreicher schlesischer Gruben , dem

Herzog von 11 i e st , einem we st sälischen Magnaten und dem

Fürsten Hatzfeld , ebenfalls Großgrundbesitzer in Schlesien . Di «

Summe , die von Deutschland verlangt wird , belaufe sich auf
12 250 000 Pfund Sterling und soll zum Ankauf von Lebens »

mittel » und Kohlen , sowie zur Besserung der Valuta ver -

wandt werden . Der englische Text der Vorschläge dieser Kredite

sei gestern abend Stresemann zugegangen . Die Vorschläge des

englisch - amerikanischen Konsortiums bezögen sich nur auf die

augenblickliche deutsche Regierung , so daß also bei einem

Sturz des Kabinetts Stresemann ein Kabinett der äußersten Rechten
oder äußersten Linken von diesem englisch - amerikanischen Konsor -
tium nichts zu erwarten habe . _

Die Vürgerschastswahlen in Bremen hatten folgendes Ergeb -
nis : Deutschnativnale 16 099 , Deutschvöltische 10 970 , Deutsche
Volkspartei 32 929 , Demokraten 19 521 , Zentrum 3 010 , Hausbe¬
sitzer 4 869 , VSPD . 44 564 , Kommunisten 26 741 . Die Vorteilung
der Mandat ? ergibt ungefähr dasselbe Bild wie in der letzten Bür -

gerschaft , wo die Bürgerlichen ein « kleine Mehrheit hatten .

polen und Jugoslawien . Eine 27g1Iedrig « Abordnung der
sugostawischen S k u p t s ch i n a mit dem Vizepräsidenten B a -

titsch an der Spitze wurde in Warschau vom Staatspräsidenten
empfangen und wohnte der S e j m s i tz u n g bei , in welcher der

polnisch - jugoslawische Handelsvertrag ratifiziert wurde .

1 Golömark 600 Milliaröen .
Die wichtigsten Devisenkurse unverändert .

Die Börse hatte heute wieder tinmal ihr « besondere Sensa -
tion . Bei Beginn des offiziellen Verkehrs traten die Makler in

einen Streik , 0a sie sich weigerten , die geforderten hohen llltz -

satz . und Stempelsteuerbeträge im voraus zu entrichten . Es fand
eine Versammlung der Makler statt , in der gewisse Zugeständnisse
der amtlichen Stellen bekanntgegeben wurden . Daraufhin wurde
die Tätigtest allgemein wieder aufgenommen .

Im Hinblick auf die starte Spannung zwischen den Berliner

amtlichen Devisennotierungen und den ausländischen Mark .

kursen rechnet man bei W ' tzenbeginn in Börsenkretsen mst einer
weiteren Erhöhung der amii . chcn Notierungen . Man oerweist be -

sonders darauf , daß in Danzig das englische Pfund am Sonnabend
berests einen Kurs von 24 Billionen Papicrmark erreicht hatte .
Diese Erwägungen , sowie die offensichtliche Verflüssigung des Geld -
Marktes riefen eine sehr feste Tendenz für Effekten hervor .

Die allgemein erwartete höhere Festsetzung der Devisenkurse
erfolgt « jedoch heute nicht . Die wichtigsten ausländischen
Zah ' ungsmittel wurden zu den bisherigen amtlichen
Kursen notiert bei einer Zuteilung von 1 Proz . Geringe Ver¬

änderungen nach oben ergaben sich nur bei Holland und einigen
anderen Devisen mit Rücksicht auf Schwankungen im internatio -
nalen Verkehr .

�imtiiche Devisenkurse .

19. November
«cid I Brief

15. Noveniber
«cid ! Brief

IN — Millionen Mark , T --- Tausend Marl .

1 Holland . Gulden
1 argem . Pap - Peio
1 b- lgisibcr Frank
1 norwegische Krone
1 dänische Krone .
1 ickwed . Krone . .
1 fiiuiiiche Mark .
1 jopan . Uen . . .
1 iltalieiiitchc Lira
1 Piund Sterling
1 Dollar . .
1 sranzösticherFranl
1 braiilian . Milreif
1 Schweizer Fiank
1 ipani ' che Pefeta
1 ölt Krone ( abgest
1 tf . trchiicBe . Krone
1 ungarischeKrone
1 bulgarliche Lewa
1 jugyslaw . Dinar

952613 M
857850 M
113715 M
869075 M
434910 M
674310 M

67830 M
1208970 M

107730 M
109725 ( i0 M
2513700 M

131670 M
215460 M
434888 M
329175 M

35910 T
73815 M

130650 T
21945 M
29025 Ml

957300 M
862150 M
114285 M
370925 M
437090 \ '
677690 . M

: 68170 M
1215030 M

108270 M
1102 ; 500 M

2526300 M
132380 M
216540 M
447115 M
330823 M

36090 p
74185 W

140350 T
22055 M
80075 Ml

947625
897750
115710
863090
426925
644335

67830
120fc970

107730
10972500

2513700
137655
215460
442890
827180

35910
73815

185660
21945
20925

952375 M
903250 M
116290 M
364910 M
481075 M
607655 M

68975 M
1215090 M

108270 M
t 1027500 M

2526300 \ \
138345 M
216540 M
445110 M
328830 M

36990 T
74185 M

136340 T
22055 M
80075 M

Konzert in der Strafanstalt .
Die Bemühungen , den Strafvollzug nach den Grundsätzen der

Menschlichkeit umzugestalten , sind in Deutschland erst in den An -

sängen . In der Strafanstalt zu Spandau hasten wir am Sonn -

tag die willkommene Gelegenheit , an einer Vortragsveranstaltung
teilzunehmen , die ein Beitrag zur Veredelung des Strafvollzuges
sein will . Wir folgten einer Einladung des Direktors Meinecke , der
die Anstalt seit drei Iahren leitet und sest mehreren Monaten all -

sonntäglich die Anstaltsinsassen zu einer Erbauungsstunds ver -

sammelt . Als „ Erbauungsstunden " bezeichnet er selber diese Veran -

staltungen , aber was wir am Sonntag dort sahen und hörten , war

frei von religiöser Färbung .
Die Beteiligung , die ganz dem Belleben jedes einzelnen über -

lasten bleibt , war fo stark , daß die geräumig « Anstaltskirche sich bis
auf den letzten Platz füllte . Nur wenige der 500 — 600 Männer , die
in der Anstalt untergebracht sind , können sich der Beteiligung «nt -
halten haben . In dem fast schmucklosen Kirchenraum , dessen
nüchternes Grau das durstige Auge unbefriedigt läßt , boten die dich -
ten Reihen der in gleichmäßig dunkle Küsten gekleideten „ Sträflinge "
ein ernstes und trübes Bild . Erschreckend und erschüsternd wirkte ,
daß unter ihnen so sehr viele junge Leute waren . Die Haltung der
Zuhörer war während der ganzen Veranstaltung musterhaft , und
nur in einem vereinzelten Fall muhte einer der m dem Saal ver -
teilten Aufseher zurechtweisend eingreifen . Die Erbauungsstunde
brachte zunächst einen belehrenden Vortrag des Anstaltslehrers
Seemann , der sich seiner Arbeit an den Gefangenen offensichtlich
mit großer Freudigkeit und liebevollem Verständnis widmet . In
einer Vortragsreihe die mehrere Sonntage in Anspruch nehmen
wird , will er „ Die Verbreitung des Menschengeschlechts " behandeln .
Sein erster Vortrag führte die Zuhörer hinaus in die unendlichen
Weiten des Weltenraumes , in dem kein Mensch einen Einfluß auf
das in unabänderlicher Ordnung sich vollziehende Geschehen hat und
jedem Menschen die Erkenntnis seiner Kleinheit und Bedeutungs -
losigkeit sich aufdrängt . Er lehnte d i e Auffastung ab , daß der

Mensch bei seinem Eintritt in das Weltall sogleich auf die höchste
Stuf « der Entwicklungsleiter gestellt worden und durch eigene Schuld
von ihr herabgestürzt sei . Rückhaltlos bekannte er sich zu der natur -

wistenschaftlichen Auffassung , daß der Mensch sich aus niedrig organi -
sierten Wesen entwickelt hat und durch die in ihm liegenden Kräfte
sich immer weiter vervollkommnet . Dem Vortrag folgten als Haupt -
teil der Erbauungsstund « musikalische Darbietungen .
Hier wirkte eine Jugendgruppe des Bezirkes Spandau mit , die selbst -
los sich zur Verfügung gestellt hatte und durch flost ausgeführte
Streichmusik zum Gelingen der Veranstaltung beitrug . Dann erhoben
sich die aus den ersten Bänken sitzenden „ Sträflinge " , die Mitglieder
eines in der Anstalt unter der Lestung eines Lehrers zusammen -
getretenen Männerchores , und mit prächtig vorgetrogenen Chor -
liedern steuerten sie aus eigenem Können dos Ihrig « bei .

Beifallsäußerungen sind in diesen Erbauungsstunden der Straf -

anstatt nicht üblich , aber dem aufmerksamen Beobachter konnte die

starke Wirkung , die auf die Zuhörer ausgeübt wurde , nicht ver -

borgen bleiben . Mit emer Ansprach « des Direktor » schloß die Er -

bauungsstunbe , die in das graue Einerlei des Strafanstaltslebens
einen ' Schimmer des Lichtes hineingetragen hatte . j

Mio Maro , sie Hellseherin .
Ein neues Destut der Frau Martha Kupfer .

Nach langer Pause erschien Frau Martha Kupfer unseeligen An -

gedenken » jetzt wieder einmal in einer neuen Rolle als Angeklagte
vor Gericht . Wie noch erinnerlich sein dürfte , hatte Frau Kupfer in

den ersten Kriegsjahren einen großen Schwindel mit angeblichen

Kriegsgewrnnen in Szene gesetzt und zahllose Leute um riesige Be -

tröge geschädigt : sie war gewissermaßen die Bahnbrecherin jenes

Schwindelsystems , das sich unter Max Klonte , Köhn unÄ Konsorten
in den Wettkonzernen zur höchsten Blüte entfaltete .

Nach 1� jähriger Gefängnishaft versuchte sich Frau Kupfer
neuerdings auf dem Gebiete des Okkultismus . Unter
dem Namen Mio Mora hatte sich im Westen einen großen
Okkultensalon eröffnet . Bon allen Seiten strömten die
Leute ihr wieder zu . Besonders waren es Frauen , aber auch Aerzte ,
Rechtsanwälte , Schauspieler . Theoterdirektoren . Schauspielerinnen
und Qpernsängerinnen mit bekannten Namen , die zu ihr kamen .
Jede Sitzung zerfiel in drei Teile . Erst wurde aus den Händen
wahrgesagt , dann aus den Karten , und den Abschluß bildete
die Intuition durch Anschauung . Na6 ) dem die Sache eine

Zeitlang gegangen war , griff die Polizei ein und Frau Kupfer be¬
kam eine Anklage wegen Betruges , so daß sie vor dem Schöffen -
gericht Charlottenburg sich verantworten mußte . Sämtliche Zeugen
erklärten , daß sie lediglich aus Sensationslust hingelangen feien und

daß ihnen die Sache Spaß gemocht habe . Eine Zeugin bevundete

sogar , daß sie sich nicht nur nicht betrogen fühle , sondern auch alles

haarscharf eingetroffen sei, wie Frau Kupfer es ihr ge -
sogt habe . Rechtsanwalt Dr . Kalischer wies darauf hin , daß Frau
Kupfer «in « hochbegabte Ffrou fei . die ein besonderes Einlühlungs -
oermögen besitze . Sie habe acht Dramen verfaßt , die über 50 deutsche
Bühnen aeaangen seien . Das Gericht sprach fchließ ' ich Frau Kupfer
von der Anklage des Betruges frei und verurteille sie lediglich wegen
groben Unfugs zu einer geringen Geldstrafe .

Ei « Mordgerücht .
Eine zerstückelt « Frauenleiche wurde vor dem Grund -

stück Solzufer 18/19 aus dem Landwehrkanal gelandet . Da mit
einem Verbrechen gerechnet werden mußte , wurde die Leiche nach
Besichtigung durch den Mordbereitschaftsdienst beschlag -
nahmt und nach dem Leichenlchauhai ' se gebracht . Die Vermißten -
zentral « des Polizeipr ' fidiums stellte dann die Tote fest als eine
65 Jahre Witwe Roja Marie I a k o b i e geb . Lange , die bis Ende
Ottober in einem Pensionat in der Flottwevstr . 3 wohnte . Frau
Iakobi war schon lang » verwitwet und lebt ? von ihren Renten .

Diese waren aber allmählich so verwässert , daß sie in N a h r u n g s -

sorgen aeriet . Schon vor Monaten äußerte sie zu Angehörigen ,
sie werde sich das Leben nehmen , weil die Zeiten gar zu schwer feien .
Am 31. Oktober gina sie aus dem Pensionat ohne Angabe des Zieles
aus und kehrte nicht wieder zurück . Ohne Zweifel ist sie damals

schon ins Wasser gegangen . Der Gerichtsarzt Profesior Dr . Strauch
hat keine Verletzungen festgestellt , die auf den Tod durch fremde
Hand schließen ließen . Di « Zerstückelung der Leiche und die Zer -
fetzung der Kleidungsstücke rührt sicher von Dampferschrauben oder

Bootshaken her . _ _

_ _

Ans Zsnrcht vor der Verantwortung .
Bor kurzem wurde gemeldet , daß ein Postbeamter , der Unter -

schlagungen begangen hatte , sich seiner Verhaftung durch Selbstmord

entzog , nachdem er zuvor seine Frau getötet hatte . Jetzt wird «in

ganz ähnlicher Fall mitgeteilt .
Eine Familien tragödie hat sich in der Oberlandstr . 1 zu Berlin -

Tempelhos abgespielt . Hier wohnte mit seiner Frau und seiner
Tochter der 47 Jahr « alte Postassistent Gustao Lasch , der feit
15 Jahren als Bahnpostfahrer tätig war . Lasch geriet in den Bor - �
dacht , auf seinen Dienstfahrten wiederholt Pakete deraubt zui
haben . Am vergangenen Freitag durchsuchte » Beamte der Kriminal «

Postdienststelle sein « Wohnung und fanden auch allerlei Bclastunqs -
Material . Lasch wurde daraufhin zum Sonnabend zu einem ein - ,

gehenden Verhör nach der Dienststelle geladen , erschien aber nicht .
Als man sich jetzt wieder nach seiner Wohnung begab , fand man
ihn , seine Frau und seine Tochter oerglftet auf . Die
Tochter wurde wiener ins Leben zurückgerufen , die
Eltern waren bereits tot . Ob Frau und Tochter dem Ungetreuen
freiwillig in den Tod folgen wollten , steht noch nicht fest .

Der Mut zum Pazifismus .
Die Werbeoeranstaltung der Ortsgruppe Berlin des Deut »

schen Pazifistischen Studentenbundes brachte am
Freitag einen Vortrag von Unioersitätsprofesior Genofsin
Dr . Anna S i e m s « n - Jena über „ Der Mut jum Pazi¬
fismus " . Gegenüber dem lächerlichen Vorwurf , Pazifismus sei
Feigheit , betont ? Genossin Siems « » , daß heute in Deutschland zu
keiner Sache weniaer Mut gehört als zum Antipazifismus . Die
Verhältnisse haben sich dahin entwickelt , daß nichts «inen Menschen
so sichert und deckt , wie die Zugehörigkeit zu den Monarchisten und
Putschisten , und nichts fo sebr der Gefahr für Leib und Leben
aussetzt , wie die Betätigung als linksstehender Politiker . Aber daß
die Dinge so liegen , ist allerdings zum großen Teil doch eine Folg «
unseres Mangels an Mut . Mehr als der Mut , gegenüber
einer feindlichen Mehrheit seine abweichende Meinung zu vertreten
und auch mal Gesundheit und Leben aufs Spiel zu setzen , wird von
einem Pazifisten rerlangt . Nicht nur Ablehnung des Krieges ,
der ja nur eine Form der Vergewaltigung ist , sondern Kamps
gegen jede Vergewaltigung ist die Aufgabe des Pazi -
fisten , der keinem Menschen und keiner Idee das Recht zugestehen
darf , anderen Gewalt anzutun . Daß Börsenspekulation d - m
Volk die Lebenshaltung immer weiter verteuert und die Mass « .
immer tiefer ins Elend hinabstößt , daß Landwirte die Lebensmittel
nicht für Papiermark hergeben möchten und die Stadtbevölkerung
in Gefahr des Berhungerns bringen , daß Großindustrielle die Ar -
beitszett zu verlängern beabsichtigen und dann ein Dritteil ihrer
Arbeiterschaft brotlos machen wollen , alles das ist ebenso sehr Ver -
gewaltigung wie der Krieg , und fordert ebenso unseren Protest ,
wie die Verwendung von Tanks und Gasbomben . Man kann auch
nicht Pazifist sein und dabei um die Tatsachen sich herumdrückend
in Unwahrhaftigkeit mit den antipazifistischen Gewalt -
habern paktieren , die zurzeit in Deutschland obenauf sind
und hinter allerlei Ablenkungsmanövern den großen Angriff vor «
bereiten . Der Mut . öffentlich auszusprechen , was ist , hat in Deutsch -
land fünf Ioh - r « hindurch gefehlt und sehlt noch heute . Auch uns
Pazifisten fehlt der ganz aus das Ziel gestellte Wille ,
der W' lle zur Macht , der die anderen erfüllt . Nicht Führer
zu sein , sollen wir wünschen , sondern Masse sollen wir
werden , in die Masse sollen wir eintauchen , dann werden wir
vielleicht einmal Sauerteig werden . Wir gehören on die Seite
der Arbeiterschaft ! Genossin Siemsen schloß mit einem
Ausblick in die Zukunft , in der wir das Ziel erreichen werden , daß
die Gewalt aufhört und die Gerechtigkeit herrscht .

Weitere Steigerung der Verkehrstarife .

Die Hochbahn hat beschlossen , von morgen ab abermals ihre
Tarife zu erhöhen . Die Einzelfahrt kostet in der dritten Klasse 60
und 90 , in der zweiten Klasse 90 und 120 Milliarden . Die

Straßenbahn erhöht gleichzeitig den Preis für den Einzekfahr -
schein auf 90 Milliarden , Umsteiger zur Hochbahn 150 Milliarden .
Kinderkarten werden für 46 Milliarden abgegeben . Der Autobus

schließt sich selbstverständlich mit 90 und 120 Milliarden an .

Blinvenschutz auf den Strasse » !
Auf Veranlassung des preußischen Wohlfahrtsministeriums hat

die Interessengemeinchaft der Berliner Blindenvereine ein Ab »
zeichen herstellen lassen , dessen Träger dem besonderen Schutz des
Publikums empfohlen werden . Dieses Abzeichen , das ein Fabrikant
den Blinden gespendet hat . besteht aus einem senkrecht ge >
t r a g e n e n Oval , das auf rotem Grund «in weißes Kreuz zeigt
Das Publikum wird gebeten , den hierdurch Gekennzeichneten be -
sonders cm den Haltestellen der Straßenbahn und beim lieber »
schreiten der Straße zu helfen . In kurzer Zctt werden dt «
Blinden auch mit einer Pfeif « ausgerüstet werden , durch die sie
ihren Schutz noch erhöhen sollen .

Zur elnhetkNcheu Festsetzung der Fletschpreise , deren Höhe wieder -
holt zu Klagen Anlaß gab , fanden auf dem Wucheramt unter dem
Borsitz des Rsgierungsrats H i n k « l Konferenzen zwischen Groß -
und Ladenschlächtern statt Um die Preistreibereien zu
unterbinden , wurde beschlossen , jeden Mittag die Preise
für Fleisch gemeinsam festzusetzen , zu denen verkauft
werden muß . Die Preise gelten bis zum nächsten Mittag und dürfen
keinesfalls überschritten werden . Werden höhere Preis « gefordert ,
so schreiten die Bemnten des Wucheramts ein und leiten Strafanzeige
gegen die Betroffenen ein .

Eine Gasexplosion tötet « den 69 Jahr « alten Klempner August
D a m o n t , Andrcasstr . 76. Damont hatte das zum Gasmesser
führend « Haupttohr entfernt und unter Umgehung des
Zählers Gas entnommen und kostenlos verbraucht . In -

folge einer schadhaften Stelle in dem Gummischlauch explodiert « da »

entweichend « Gas , wodurch Damont . der in dem Augenblick neben
dem Gasmesser stand , getötet wurde .

Das dänische Kinderllebeswert . In Kopenhagen traf ein
neuer deutscher Kindertransport von 100 Kindern hier
ein . Cr wurde von dem Leiter des danischen Komitees für deutsche
Kinderfürsorge . Folketingsobgeordneten Genossen I . P. Nielsen ,
am Bahnhos in Empfang genommen Unter den eingetroffenen
Kindern befanden sich 25 Kinder deutscher Journalisten ,
die von dänischen Journalisten besonders eingeladen sind und von
diesen empfangen wurden . — Wie das Hilfskomitee mitteilt , er -
wartet man vor Weihnachten das Eintreffen von weiteren 2000 deut -

schen Kindern zum längeren Erholungsaufenthalt in dänischen
Familien

Arbeikerunkerrlchtskurse . Anmeldeabende : Montag , den 19. No «

oember , Gleimstraß « 49 ; Dienstag , den 20. November . Niederwall¬

straße 12 und Kaiser - Friedrich - Straße 208 ; Donnerstag , den 22. No -
vernber . Rathausstraße 8; Freitag , den 23. November , Schiller »
straße 26.

lieber „ Tie national « und kulturelle Schande der Jndenbetze *
sprechen in einer Volttveriammlung der Deullchen Liga für Menschenrechte
am Dienstag , den 20. November , abend ? 8 Ubr . in den MuflieriZlen ,
KaIier . WiIhclm - Ttr . 3l . der LandtagSabgeordnete Otto Nuschle und Pastor
HanS Francke . Eintritt frei .

Bezirksamt FricdrichSlialn . Raiban der Weise . DaS SejitlSomt
FriedlichShain bat zu der am Mittwoch , den 21. November . iSutzlag , nach -
mittags 2 % Uhr , im Schillerlbcater slaltflndeiidcn Vorstellung . Nathan der
Weise " noch eine Anzahl Karten abzugeben . Die am DienStag , von S bis
3t Ubr im BezirlSaml MarluSitrafc 49, Zimmer 29. zum Preise von
ISO Milliarden zu haben find . Die Karten werden verlost .

Schifsskatasirophen . Auf dem holländischen Dampfschis '
„ R i j p e r k « ck . das sich auf dem Wege nach Marseille befand , brach
im Hafen von V a st i a Feuer aus Trotz aller Anstrengungen könnt «
die Ausdehnung des Feuers nicht oermieden werden . Das Schifl
wurde durch Kanonenschüsse im Hafen selbst zum Sinken gebracht . —
Ein amerikanisches Kanalschiff , welches 164 Tonnen schwefelsaure »
Natron nilt sich führte , ist im Hudsonfluß gesunken . Ein Mann d «

Besatzung wird vermißt .



GeVeMhüstsbswegung
welche Setriede sinö lebenswichtig !

Der Begriff des lebenswichtigen Betriebes steht keineswegs fest .
Wollten die Arbeitnehmer einer bestimmten Gruppe bei Lohnforde -

nmgen auf den Charakter ihres Betriebes als lebenswichtig " hin¬
weisen , dann kann es vorkommen , daß die Arbeitgeber für ihre Be -
trieb « diese Eigenschaft ablehnen , oder aber st « alz unerheblich für
die Lohnde mestung betrachtet wisten wollen . Umgekehrt kann rrgend -
ein Betrieb , dessen Belegschaft in den Streit eintritt , plötzlich o- s

Lebenswichtig " erklärt werden .
Der Verband der Lebensmittel - und Getränke -

a r b e i t e r Deutschlands b e st r e i t « t ganz entschieden , daß die

Mühten lebenswichtige Betrieb « feien . Bisher ist denn auch fett

Beendigung des Krieges in Berliner Mühlen und Mühlen an an -
deren Orten wiederholt gestreikt worden , ohne daß die technische
Nolhüfe eingesetzt wurde , womit der Auffassung des Verbandes ent -

fprochen wurde . Bei dem jüngsten Streit aber wurde der Mühlen -
betrieb als Lebenswichtig behandelt .

Ein aixderer Fall : Das zum fjirsch - Konzern gehörende
M « s si n g w e r k Reinickendorf , Berliner Straße SS, galt
bisher nicht als lebenswichtiger Betrieb . Am Freitag früh traten
dort die Arbeiter in vier Abteilungen in passiv « Reststenz . Sie

hatten am Donnerstag den Restlchn von der vorhergehenden Woche
erhalten und konnten mit den VA Papierbillionen nichts mehr an »

fangen , da sie inzwischen weiter entwertet waren . In den drei

übrigen Abteilungen wuvde jedoch weiter gearbeitet . Die Direktion

setzte das Finanzministerium von dem Vorfall in Kenntnis . Da in
dem Werk Scheidemünzen der Rentenmark hergestellt wurden ,
wurde der Betrieb als lebenswichtig erklärt .

Am Freitag erklärt « die Direktion , wertbestSMge Zahlungs¬
mittel seien nicht aufzutreiben , doch schon am Sonnabend war sie
in der Loge , den Arbeitern der drei Abteilungen , die am Freitag
weitergearbeitet haben , je einen Dollar auszuzahlen , den die
„ renitenten " Arbeiter natürlich nicht bekamen . Diese vertreten die

Meinung , wenn zur Anschaffung von Luxusautos und zur Belohnung
für „ Zufriedenheit " wertbeständige Zahlungsmittel vorhanden
find , solche für alle Arbeiter zu beschaffen sein müssen .

Die Arbeiter haben ja mitunter recht sonderbare Ansichten . Sie
sind der Meinung , daß sie auch in nicht lebenswichtigen Betrieben
soviel Lohn erhalten müssen , um die notwendigsten
Lebensmittel dafür zu bekommen : und daß in lebenswichti -
gen Betrieben befonbers auch ihre Existenz mindestens als
so lebenswichtig gilt , daß man sie ihnen ermöglicht . Darum
aber scheint man sich bei der Unterscheidung zwischen lebenswichti -
gen und sonstigen Betrieben sehr wenig zu kümmern . Diejer
Mangel kann durch Streikoerbote nicht ausgeglichen werden .

Goldgehälter im Bankgewerbe .
Zu dem

einigung von
genommen :

Solange die Reichsregierung an der Unterbewertung der aus -
Kindischen Zahlungsmittel an der Berliner Börse durch Festsetzung
unterwcrtiger Zwangskurs « festhält , kann ein « aus der Basis der
in Berlin notierten Kurse errechnete wertbeständige oder Goldge .

hafisfestsetzung , ohne Rücksicht auf den Teuerungsindex , ein « oolks -
oder prioatwirlschafllich zu rechifertigende gerecht « Regelung der
Gehälter nicht darstellen . Die Warenpreise gestalten sich ohne Rück -
su. /t auf den Zwaugskur ? . abbängig von den interna ionalen preis ,
bildenden Fctiorem Insbesondere der internationalen Bewertung
der Kaufkraft der Mark . Deshalb ist die Amlehnung an den
Teuerungsindex bei Festsetzung der Gehälter nicht
zu entbehren , solange die obenerwähnte finanzpolitische Maßnahme
der Regierung beibehalten wird .

Bei dieser Anlehnung der Geyälter an den Teuerungsindex
wird ein « angemessene Vorausschätzung des nächst .
sorgenden Index nicht zu vermeiden fein . Eine Basierung
de ? Gehälter auf dem Index der vorangegangenen Woche erfchöpft
die Berücksichtigung der Teuerung , zu deren Bestreitung die aus -
geschütteten Gehälter bestimmt find , in keiner Weise . Dte Teue .
r u n g . welche In dem nachfolgenden Index ihren offiziellen
Ausdruck findet , ist zum größten Teil schon im Moment der Aus -
schüttung des auf der Basis des vorangegangenen Indexes fest -

I

gesetzten Gehalts vorhanden . Wollen die Banken nicht eme fort -
chreitende systematische Be ' rarmung ihrer Beamten .
o ist es nicht nur notwendig , die bisherig « Vorausschätzung
! es Indexes beizubehalten , sondern in der Ausübung

dieser Dorausschätzung erheblich weitherziger zu verfahren .

auf Grund der früheren Verordnung vom 12. Februar ISA nicht
alles gefallen ließen , der Arbeitsscheu und fordert npch die Be -

seitigung der Tarifverordnung . In der letzten Mitgliederversamm -
lung des Zentralverbandes der Fleischer wurde u. a . auch zu diesen
Verleumdungen Stellung genommen und folgende Res &iuuon ein¬

gebracht , die auch einstimmig angenommen wurde :
Die Versammelten erheben Protest gegen die Unterstellung der

„ Fleischer - Verbandszcitung " , die in ihrer Nr . 205/1923 behauptet .
daß sich hinter der Demobilmachungsverordnung vom 12. Februar
1920 arbeitsscheue Elemente verborgen hätten . Gerade die Auf -
Hebung dieser Verordnung zeigt , daß es den Unternehmern nur

Regel auch sind , die auf ihren Rechten bestehen . Der Forderung
der „ Fleischer - Verbandszeitung " auf Lluflzebung des Tarifgesetzes ist
entgegenzuhalten , daß der „ Fleischer - D' . rbandszeitung " das mora -
lische Recht , eine solche Forderung zu erheben , nicht zusteht . Die
Fleischermcistdr in großer Zahl lehnen überall da , wo die Unmög -
lichkeit besteht , die abgeschlossenen Lohniarif « praktisch zur Durch -
führung zu bringen , die tariflich « Bezahlung ab , trotzdem sie
die Löhne in die Fleischpreise einkalkulieren .
Ihre Art der Kalkulation ist aufgebaut auf dem Grundsatz , daß auch
der kleinste Zwergbetrieb , der noch keine 100 Pfund Fleisch in der
Woche verarbeitet , auf seine Rechnung kommt , was di « Grund -
läge zum Lebensmittelwucher abgibt . Viel zu sehr ist
die Wirtschaft mit Winkelexistenzen übersät . Nicht die Löhne , san -
dern dies « Tatsach « verteuern die LebenshaushaUungskosten des
Volkes . Es wird festgestellt , daß die „ Fleischer - Berbandszeitung " .
das offizielle Organ des Fleischerverbaudes ( Arbeitgeber ) , die
FleischermeisterzuPreistreibereienaufforderte .

Di « Versammelten weisen hiermit auf die Unterstellung , daß
sich hinter den Demobtlmachungsverordnungen vor allen Dingen
arbeitsscheue Elemente verschanzten , an ihre Ursprungsquelle zurück .

Zm Chemigraphie - , Supfer - . Tief - und Lichkdruckgewerbe wurden
folgende Lohne frei vereinbart : Für die Woche vom 3. bis 9. Ro -
vember : im 1. Gehilfenjohre 2273 , bis 21 Lahre 2610 , von 21 bis
24 Jahre 2923 , über 24 Jahr « 3250 Milliarden . Für die Zeit vom
10. bis 16. November im 1. Gehilfenjahr 15,10 Goldmark , bis
21 Lahr « 18,40 Gold mark , von 21 bis 24 Jahre 20,70 Goldmarl ,
Wer 24 Lahre 23 Goldmark . Als Entschädigung für die ausfallende

wird di « 48 . Stunde extra bezahlt .

Anmenveranstalwngen am Dienstag , den 20 . Tlmtmbev .

8. Suis rzcddlnz . 7H Uhr im Ledigenheim , EchönUedMr . 1. kortraa BBeri
. SszialiSuuij als Kulirrgrundlage . "

11. SUciS Schonrs - rg . zriedinaa . 7 % Uhr B» SSiü , Martin - LiUhn�Str . 69.
Boettog bei Senossen WusihiS .

*
14. irab 15. «bt . Ter Frauen abend findei nicht am 19. , sondern am « . Novernd «

statt . Lslat wird noch betanntgegeben

Zilmschau .

w Kostgeld der Lehrlinge beträgt vom 3. bis 9. Rovem .
der tm 1. Lehrjahre 205 Milliarden , vom 10. bis 16. November
1,35 Goldmark , im 2. Lehrjahrs 260 Milliarden rejp . 1,85 Gold -

t beendeten Konflikt im Dandgewerbe hat die Der -
berbeamten im Bantgewerb « wie folgt Stellung

Damit nun weiterhin die Kaufkraft des ausgeschütteten Gehalts
für die Dauer der Ausschüttungsperiode erhatten bleibt , ist es un -
bedingt notwendig , und bedarf auch keiner näheren Begründung ,
daß ein bedeutend größerer Teil des Gehalts als
bisher in wertbeständigen Zahlungsmitteln zur
Auszahlung gebracht wird . Wir wissen , daß In letzter Zeit in diesen
wertbeständigen Zahlungsmitteln Knappheit herrschte . Sollte diese
jetzt nicht behoben se ' n, so bietet sich den Bankleitungen in der Ein -
richtung wer ! bestSndizer Konten die Möglichkeit , ihren Beamten
den gerechten Vorteil einer wertbeständigen Zahlung in dieser Form
zuzuwenden . _

Tie Zxleischermeister gegen die Arbeiterschaft .
Uns wind geschrieben :
Die „ Fleischer - Derbandszeitung " , das Organ der Fleischermeister ,

verlegt schon seit einiger Zeit seine Haupttätigkest auf die Hetze gegen
die Arbeiterschaft . Zuerst ging es wochenlang mit aller Wucht gegen
„ Sowjet - Sachsen " . dann wurde in einem Leitartikel die Behauptung
aufgestellt die Gewerkschaften treiben zum Wucher ! Das ist
besonders typisch von einem Organ , das die srleiickerm�ster ?>ur
Preistreiberei aufforderte . Run bezichtigt man die Arbeiter , die sich

mark , im 3. L- : hrjahr « 322 Milliarden resp . 2,30 Goldmark , im
4. Lehrjahre 380 Milliarden resp . 2,75 Goldmart .

Borschüsse bis zum 15 . November werden nach dem amtlichen
Dollarmitdeikurs des Doroortages berechnet . Vorschüsse am 16. Ro -
vember werden bis zur Höhe von einer Billion nach dem Dollar -
kurs vom 14. November bereckznet . Vorschüsse vom 16. November
über vorstehende Billion hinaus werden nach dem Dollarkurs vom
15. November berechnet . Der in Eoldmark übrig bleibende Betrag
wird zum Kurs « des Vortages des Zahlnngstagcs berechnet .

Der neue Verbandst « itraz beträgt für die Woche vom 10. bis
16. November 60 Goldpfennig ( 360 Milliarden ) , für Kurzarbeiter
30 Pf . ( 180 Milliarden ) .

Herr Richard Jäger , vom Verband der Lederarbeiter ,
ersucht uns unter Berufung auf Z 11 des Pressegesetzes um Abdruck
folgender Berichtigung :

„ Die Benutzung mciner Unterschrist unter den Aufrus der Aus »
schüsse der Berliner Spitzenorqanisationen bedeutet einen groben
Mißbrauch meines Namens . Wenn mir der Wortlaut dieses Auf -
rufes vorgelegen hätte , hätte ich meine Zustimmung niemals erteilt .

Rlch . Jäger . Rodcnbergstr . 31 . "
Die Berliner Gewerkschaftstommission teitt uns

hierzu mit , daß kein Mißbrauch des Nomens von Jäger vor -
liegt . Alle unterzeichneten Ausschußmitglieder hatten sich berctt
erklärt , den Protest zu unterzeichnen . Den genauen Wortlaut , dessen
Fassung einer Kcmmission ubertragen wurde , hat keiner der Unler -
zeichneten vor der VerösfentNchung gesehen , weil die Zeit zu kurz
war . Mit dem Sinne des Protestes waren die Unterzeichneten ein -
verstanden .

Wenn der KPD . der Protest nicht radikal genug erscheint und
sie ihre Mitglieder , die ihn unterzeichneten , deswegen rüffelt , so ist
dies eine Sache für sich .

Seatl Werrmei1i «r »erha »d ( Betirrsverein verll » Xl « » r »e! »
trag von so Milliarden gt umaehend an den Kollegen Meülenbeck . MlUZerstraße 69
»der Sättel Müllerstcaße 30, abzuführen . Der Kassierer .

Liihogravhc » und Steiodrncker . Donnerstag , den B. November . Mi Uhr ,
im Seal 8 des Dewcrischafio Hausee , Bersammlung sämtlicher Funktionäre
unserer Organisation . In Anbetracht der Situatiou , in der fich mrsere Mit -
aliehschaft befindet , ist es unbedingt notwendig , daß seder Funktionär zu
dieser gusammeillunft erscheint , da ungemein wichtige Angelegenheiten zu be-
sprechen sind. — Freitag , den 23, November . %6 Uhr, im Großen Saal de«
Sewerkschafishaufi - , allgemeine Mitgliederversammlung . „Die
Lehren au « dem letzten Buchdruckerstreil . � — Der Ortsvorstand Berlin .

�ugenüveranftaltungea .
Berein Ardeitersugend Groß - Berlin . Mädchenkonferenz heute abenb , V,Stlhr .

im Sugendherm , Linoenftratze 8. _

Groß - öerliner partemachrichten .
Morgen , vieaskag . den 20 . Jlovember :

Zentralaulfchuß der sozialdemokratischen WtrrndeirSt « Verl ins ! 7 Uhr Sitzung
Lindenstr . 8. Jeder Kreil muß vertreten sein .

». Abt . IM Uhr Beamten Versammlung in der Baugewerkschul ». Kurfürsten ,
straße 141. Referat des lZen. Hostmann . M. b. R. : . Personaifragen . '
Befreundet « Beamte mitbringen !

Sl . Abt . Charlottenburg . Di « anberaumte Funltionärversammlun « findet
wegen der allgemeinen großen Funltionärlonfereuz in der Neuen Well
nicht stall . Näherei wird noch bekanntgegeben .

120. Abt. FrUdrichöselbe . 6 % Uhr Abteiliinglvers ammlung w der Mädchen -
schule. Wilhelmstr . 29. ilortrag de ! ffien . Vrlnitzer über : . Die Ereignisse
der letzten Zeit . " 2. Dislussson und Barteiangelegenheiten .

123. Abt. SanlSdorf . 7Vi Uhr Mitgliedervers ammlung Zeichcnsaal der Schule
Adolfstr . 26. Thema : . Tie letzten politischen Ereignisse . " Reserenl : Gen .
Nedenilow .

Znugsozlalisten . Gruppe Weißense «. 714 Uhr kl. Turnhalle Wstorwlstr . 24,
Sröfsnunglabend der Gruppe . Ref. : Gen . Kurt W- gner .

Tie Insel der Selige « .
Paul Wegetier war einst die Ooffnunq aller Filmresomer . Er hat

ein Paar Film - gesch- ssen , die wliklich dem Wesen d- S Film ! entsprachen
und Filmkunstwerke darstclllen . Die pbautalieerregende Eigenart de ! Fiiins ,
die Loslösung von der platlen Wirtlichlett war erreicht , starke Ichnulplcle -
rische Leistungen wurden aeboten und wunderbar « Nalurausschnitte be-
reicherten di « Handlung . Man denkt mit Entzücken an . Rübezabll Hoch-
zeit ", an den . Golem " und andere Wegener - lriims zurück . Wer mit dielen

Erinnerungen die llraussübrima der Alliambra ( am Kursürstendamm ) de»

suchte , wurde allerdwgl enttäuscht . » Die Insel der Trän « nß ist
offenbar für den Erport beiechnet . Amerikanische Namen , amerffanischeA
Milieu . Lillan . ein « Noldtochter anl dem Dollarlande , die eine Pension
aus dem Kontinent besucht bat , kebrt mit einem amerikanischen Dampfer
in ! Dollarland zurück . Der Dampfer erleidet Schifsbruch . Taber der
Untertitel „8. O. L " ( Rettet aul höchster Seenot " ) , sie wird von einem
Matrolen gerettet und mn ihm aus eine menschenleere Inicl verschlagen .
Wunderbar Ist die südländische Landichost mit Palmen , undurchdringlichen
Dickichten und Fel - bö len . Di - nächsten Etappen der Handlung sind die

Vergewaltigung Lilianl , die Geburt eine ! Kindel , sein Tod und die schließ -
liche Rettung des Paares durch «In amerikanisches Schulschiff . Ein Ossi ' ier
v- rliebt fich in Lilian und wirbt um ibre Hand . Der brutale Matrose
siebt dräuend im Hintergrund und bediobt datz werdende Glück mit Er -

i Presserversuchen . Erst all er im Streit von Saufkumpanen erstochen wird ,

j ist es aesitzert . W e g e n e r spielt den Ma' ro en mit der b- i ibm ge-
i wohnten ' Krast und tSrüße , die hier in ! Brutale , ja manchmal Viehische ae -

>steigert ist. Sein - Pmtn - iin ist L h a de Putti . reizend all Backs-. sch
! und «HekellschastSdame und von natürlicher Frische all . Wilde " . Die Vor -

i züae bei Filml liegen in der Darstellung bei Serunglückl , dal mit aller
'

Anschaulichkeit und dem wirklichen Untergang eincl Schiffes entrollt wird .
'

Prawtvoll sind die Bilder von d - m südlichen Eiland und von einer gc-
w: ffen wilden Romaniik die Rodinionade del merkwürdigen Paarel . Ein¬
nickt unb - deul - nd - Rolle spielt ein grosser Hund , der treu zu seiner Herrin
ball — Voraus ging «in wstig - g> otesker amerikanischer giim . Die
A u n d - r d o g g c S r o w n i e "

. in der em bil zur höchsten Volenduuz
dreisierter Hund die Hauptrolle spielt . d.

Der Scbeit . Daß die Amenkaner in ihrer Oberflächlichkeit keine »

guten O' . ientfilm herausbringen können , weiß man obne weiteres , aber

daß sie fich solch' grobe Unwodrlchcinlichkeitcn zu Schulden kommen liegen ,
ahnte man nickst im entferntesten . Dieser Varamount - Film handelt von
einer iensatwnslüsternen Dame , die allein durch die Wüst « reiten will .
Ein mächiiger Sckeik sieht sie vor Ihrem lttsternedmen in einem Hotel , ver¬
liebt sich in sie auf den ersten Blick, raubt sie während ihres Wüttenrittl .

jagt sie Räubern ab und gewinnt ihre Liebe . Natürlich bat sich vorder erst

heraulg «stellt , daß der Scheit gar kew Araber , sondern der Sotrn eincl

Engländerl und einer Spanierin ist. Die Akte werden obne jedes - Temvo .
schleppend und langsam gespielt und sind mit vollkommen übcrfliMigcm
Text bela ' e! V a l e n t i n o . dieser anrerikanische Ichauipieler mit dem
italienischen Namen , stellt sich den Deuiichcn in einer idm durchaus nicht
liegenden Rolle vor . All bartloier , eivig lächelnder Icheil glaubt man
seinem weichen Kcstcht gegedenensalll ein verkleidetes Mädchen , jedoch nie -
malS einen Herrn , den die stolzen Araber sich ieib » wählten . Agncl
A h r e S , seine Paitnerin , wirlt auch nicht und d * S Spiel der ü in igen
Dai llellcr ist recht schlecht. Hervoriaaend gn» ist sleiiich das Tiermaterial :

die Eiei . di « Kamele und vor allen Dingen die durch den Sand galoppieren ,
den Vierde geben die denk or schsnil - n Bilder ab Man , vorzüglich ist

auch ein Sandnilich beodacht st. teckmilch ist der Film überdaupt »' eiiter -

hast . Bei der Uraus ' üi rung im Operettentheater am N ollen -
d orj platz zeigte sich daZ Publikum sebr beiiallsireudig . «. d.

Serliner Varietes .

» te Scala stellt in den Miltclvunkt ibrel Programms diesmal eine

Kruppe von acht Irlten schönen Königstigern , die der Domp eur
lSailer - Jackson in einer Reite von Dreis urallen vorsührt . die zum
• Teil über das , mal man -st geieben bat . dinausgedeu . Aul d - m arlmijcheu

Seil soll der gute Balanceakt W a r d s kervorgehoden werden , der in der
Tat Dmge zeigt , di - über die Neroenkrast der meisten MenfAen binaul -

fsehen . feato balancisrt atemberaubend auf einem Turm von D' chen .
einen Augenblick die Ruhe zu variieren . Ein interessanter Birluose auf
einer winzigen Hiltensiöte Produzierst sich unter dem Namen N e g r o. Tie
an dieser Stelle nicht mehr unbekannten Tänzer der Budapeiler Oper
Lieltowlkh . Nadaii und Brunbilde Frei hos tanzen in guter
Manier , di « man sich auch heute noch gefallen läßt , klassische Musik - Del >beS ,
Liszt und lÄrieg - Rubinsteln . Die russische Äl - inlunnbüdne von Damani ky
und A e d v e d e s s zeigt Piöcen , di - man aus dem . Blauen Bogel " bereits

keuni . und an dieier Stelle viel von dem Intimen ihrer Wirkung natur -

gemäß einbüßen müssen . Neben der Kaussmann - Nadsadrerltuppe sei

noch die muntere Exzentrik - Panlomime der B o g a d e - Kompagnie erwabnl
Ein Imviovisator OSkar Burg er gibt sich Mühe , dem hililoi - n Unstnn
des Publiwms . der ibm in Stichworten zugeworsen wird , in em « gewisse
Foim zu bringen . Daß - r sich dabei in einigen politische » Semenzcu
nicht ausl Eis südren lägt , sei anerkannt .

Wtutergarte « . Dal Nooemberprogramm bringt wieder eine Anzahl
guter Winternummern . Famol ist P « r g i n a s Papageien - Kabarett >nu

reizend singenden . Popchens " . Auch P a o l i 1 dressierte Assen und Hunde
ersreuen durch gute Leistungen . , Der Humorist Peter mann veliucht

endlich einmal wieder nicht ohne tSeschick eine gcre mte Zeitiatire mst kari -
tiersten Lichtbildern zu bringen . Im Hanl - Hehe - Ballett trachten die

Kostüme aus Kosten des Tanzes zu herrschen . In den »Blauen Rosen
werden z B. tie Tänzerinnen durch ibr blumiges Gewand geradezu am
Tanzen b- bind - rl Im . Piccicato " hingegen kann sich alles Tänzerisch -
entzückend eistsatt . n. Der Zaubcier S chellon gibt allbekannle gauber .
tünsle mit - wer so virtuosen Technik zum besten , daß man aus d - m Staunen

nicht herauskommt . Der Komiker Wilhelm mst Paikncrn ist bereits

bestens bekannt . Auch den btiuanien amerikanisch srisiert - u Lasso - sportatt
der Arral sieht man gerne wieder .

Im Wietrovol - Varicts haben zehn bunte Bilder , betitelt „Nicht so
stürmisch " , ihren Einzug gedallen und zum Teil gule Ausnahm - gesunden .
Letstungssähige Kom. ker wie James Bäsch , Ferro S i t l a und Sieg -
mund F l a t o w sorgen sür eui flollel Spiel . Ciou del Ab- ndl ist wieder
Elaste Waldoss , die Vcrtrelcrm echten Berliner Witzel . der zwar
manchmal etwal derb aulsällt , aber doch niemals geichmackios wirll . Auch
Irma Jäger und Jenny S ch ä ck verdienen genannt zu werden .

Verantwortlich� für Politik :
'
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Dewerkschaftsdewegung : Z. Si - iner ; Feuilleton : Dr. Job » Tchitowekst Loiale ,

und S- iistigeo : Fritz «arstädt : Anzeige »: LH. Glocke: kämtlich
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Singer u. Eo. Berlin EW. 68, Lindenstraße S.

Deutsch . Theater
VI, Uhr :

NORA

Römische 6per
Allabendlich r1/»
Die grölte Revue
des Kontinents ;
Die Welt

ohne

Schleier

Apollo - Theater
?>/. Allabendl . ?>/.

"

Dis rroäe Revue

Europa
spricht

davonl

teas
Hiarpuiier

tlfina «-
waldUrakt

herün-o. ilalnensloffc ,
Seiden , Samt ,

slnilidi « futlErartikel
dsijsiilitlll mter Preis

Den ahseltig gerühmten Kaffee - Kondltorelbe trieb habe
Ich nunmehr auch auf meine Abteilung ;

Linden « Restaurant
Einginge : Unter den Linden 44 I FriedrichstraSe 87

Mlttelstralle 60
ansgedehnL Täglich ab ' MUhr nachmittags bis t2Uhr nacht *

KONZERT x Kapelle Salsa
Nach wie vor Frühslück - , Mittag - und Abendtlseh
Oeiobte Küchel >: Pilsener Uraueil x Spatenbiert

Qeschäitsleitung ; Ton ndorf - Betriebe
Ed. Arno Tonndorl

ORCÜS H £ NNY
von Presse u. Publikum vielntal « als
europ . Bocnnta & Sailen ' dezeichn
BEHLIN N. , MfilterstraOe 141
Nordpart fLiu 23) TSgl . r - ,,A ! ,rdie

42 Attraktionen 42
DieRas' atiendiaii Irl t«, Tjj (eltiMl.

■Milliarden sparen Sie -
bei ERICH SCHULZ

NeakSHn , Kai ». . Fi - iedr . - Str . J20
an der Weichselslr .

Förden Winter : Strumplvaren , Kia -
dertrlkots , Trikotagen , Kinderswea¬
ters , Wollwaren , Damen - Schläpler ,

Wolle , NShsearn .

Üi�eE�ersWB��iiif�
irllM. Heia Aiaisa la . Vomlrtj" liod II IUI y ]

l�etalibatten
Stahlmatrau . Kinderbetten dir an Prlv .
Kat30A tieL Elsenmflbelfabr . Suhl Thür .

Wer Käufe

Lnalitätoteppichel aus erster Land
spottbillig . billig - Fabrikadschlllsse .
Schulz . «Srnerstr . tz. au der Liitzow .
straße .

l ge! l ! elillin ! ,zzigells . «8zc ! is oZU . \
Leihhau , «runnenstraße S. Großer

Berkaus maßmäßig hergestellter Anzöge ,
uletots , Taillenmäntel , Gutaioans .
portpelze . Gehpelze . Pelziackcn . Pelz -

Mäntel . Kreuzföchse . Gr- ufllchse . Kon.
kurrrnzlo , blllig . Keine Lombardware .
Bei ssahlunq mit Goldanleihe 10 Prozent
Rabatt . Firma achten !

Leihhaus Friedriehstreß « 2 (Hallcich : ,
Zork verkauft eleaanle k>rrrc »anz- . lae
Ulster . Palclots . Dvortpelze . Gehpelze .
Kaßensacken . Sealmäntel . Kreuzföchle .
Graliföchse . Vlauföchse Wälle zu enorm
billiaen Prcittn . Keine Lombarbware

Metallbettcn , Chaitelonguez h Gold
mark an . Patenlinatroßen , Polster
auslasen . kinderdrahtbelt . Meicke.
Augustüraße 82a, Duergebäube .

Säckcnnlaus , Nähgarn . Sastnemstnder -
straße I. Kumboldt 489. _

*

Graramophoue G- legeuheii - n. Pol «
laestroße 4.

ßtilosMlsehör ]
Säubletjen , Glühbirnen lauft Rtzol - r ,

Friedrichsgracht 5—6.

| W« rkxeu « e u. Waachiwe ' nl
Kolzschrauieu - , Nägeleinkouf .

strafte 31. _ _
ssrucht -

Kugellagrr , Autoziibehär kauft Solu -
dem. Cchondauker Allee 127. '

Arbeiftsmarkt

Stellenangebote

f"

: �; ; >, ) Husikinstru «ncnte ; . Vv- v
Piano , preiswert . Klaviermacher

Link Brunnenstraß « OS. "

Xsufgezucke
AahuNtt toift Einlwiftccfee ISu

werden sofort «ingestellt
PtrNu , Lausttzer Platz 14/15: WilhelmH -

havcner Str . 48.
ssharllstteubnrg , Eesenhelmer Str . I.
Llchteuberg , Wartenhergitr . 1: Bordage »

ner Str . 62.
Licht ubcrg . Fricdrichsselde . Fcaulsurter

, Allee l8Z� Laden .
N- ulölln , Neckarstr . Z.
Schöneberq . B- lziger Str . 27.

. Tempelhof . Kalser - Wilhelm - Str . 13.
' IwUmersdars , «aiserplatz 10, ptr .
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